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HAUTKREBS

Schneller und genauer:  
KI verbessert Früherkennung
Für alle Hautkrebsarten gilt: Je früher sie erkannt werden, desto höher sind die Heilungschancen. Künst-
liche Intelligenz schafft dies laut deutschen Forschenden in nur wenigen Minuten.

TEXT: LENA WINTHER

Lange Ferien in südlichen Regionen, häufige Be-
suche im Solarium und ausgiebige Sonnenbäder 
im Badi fordern zunehmend 
ihren Tribut: Nicht nur in 
Australien, sondern auch 
in der Schweiz erkranken 
immer mehr Menschen an 
Hautkrebs. Jährlich werden 
hierzulande laut Angaben 
der Krebsliga Schweiz etwa 
3‘300 bösartige Hautverän-
derungen, sprich schwarzer 
Hautkrebs (Melanom), neu 
festgestellt – Tendenz stei-
gend. Doch im Vergleich zu 
anderen Krebsarten kann 
der Hautkrebs früh erkannt werden, schliesslich 
entwickelt er sich äusserlich sichtbar. Je früher der 
Tumor diagnostiziert und behandelt wird, desto 
grösser sind die Heilungschancen. Daher ist es 
ratsam, regelmässig eine dermatologische Praxis 
aufzusuchen und die Male untersuchen zu lassen. 
Insbesondere beim malignen Melanom ist eine früh-
zeitige Erkennung von entscheidender Bedeutung, 
denn nach Metastasierung ist die Prognose selbst 
unter Anwendung moderner Therapiekonzepte in 
der Regel schlecht. 

AKZEPTANZ VORHANDEN
Die bislang angewandten Methoden bei der Vor-
sorgeuntersuchung sind häufig jedoch nicht nur 
fehleranfällig, sondern auch kosten- und zeitauf-
wändig. Abhilfe soll der Einsatz von künstlicher 
Intelligenz (KI) schaffen. KI-gestützte Diagnose-
systeme bieten Potenzial für die Verbesserung der 

diagnostischen Genauigkeit. Sie sind in der Lage, 
Merkmale schnell, quantitativ, objektiv und repro-
duzierbar zu erfassen und somit auffällige Hautver-
änderungen mit hoher Genauigkeit einzuordnen. 

Laut diversen Studien sehen 
dies auch Ärzteschaft sowie 
Patientinnen und Patienten 
so. Eine internationale Um-
frage unter dermatologischen 
Fachleuten brachte zutage, 
dass die Mehrheit der Teil-
nehmenden der Meinung ist, 
dass die KI die Dermatologie 
verbessern wird und Teil der 
medizinischen Ausbildung 
sein sollte. Auch die meisten 
Patienten sehen einen po-
tenziellen Nutzen der KI im 

Bereich der Hautkrebsdiagnostik und erhoffen sich 
durch den Einsatz eine Reduzierung der übersehe-
nen Melanome sowie der unnötig durchgeführten 
Operationen harmloser Läsionen. 

REVOLUTIONÄRER BODY-SCANNER
Die Akzeptanz gegenüber der neuen Technologie 
ist vorhanden, genauso wie das Engagement von 
Forschenden, mit KI die Diagnostik von Hautkrebs 
zu verbessern. So auch am Fraunhofer-Institut für 
Nachrichtentechnik, Heinrich-Hertz-Institut, HHI, 
in Deutschland. Dort haben jüngst Forschende, 
gemeinsam mit 20 Partnern, einen an eine KI-
Diagnoseplattform angebundenen, verbesser-
ten Body-Scanner entwickelt. Zielsetzung: Der 
Durchsatz einer automatisierten Prä-Anamnese 
soll erhöht, di e Krebsfrüherkennung optimiert, 
das medizinische Fachpersonal entlastet, das Pa-
tientenrisiko gesenkt und die Zahl der unnötigen 

Biopsien reduziert werden. Die EU unterstützt 
das Projekt mit 12,1 Millionen Euro. Nicht ohne 
Grund: In nur sechs Minuten untersucht der «In-
telligent Total Body Scanner for Early Detection of 
Melanoma» (iToBoS) den kompletten Körper und 
liefert für jede auffällige Veränderung an der Haut 
eine Risikobewertung. 

ERKLÄRBARE KI
Neu ist dabei die Integration von XAI-Techniken, 
mit denen nun auch erklärt werden kann, warum 
die Muttermale herausstechen. «Bislang wurden 
KI-Systeme als Black Box angewendet. Man hat 
darauf vertraut, dass sie das richtige tun, was 
leider nicht immer der Fall ist», erklärt Prof. Dr. 
Wojciech Samek, Leiter der Abteilung Künstliche 
Intelligenz am Fraunhofer HHI. «Mit unseren XAI-
Methoden ist es uns gelungen, die Lösungsfindung 
von KI-Systemen nachvollziehbar zu machen und 
den Black Box-Charakter zu überwinden.» Die 
hochauflösenden Kameras des Scanners sind mit 
Flüssigkeitslinsen ausgestattet, die das Design des 
menschlichen Auges nachahmen und eine noch 
nie dagewesene Bildqualität eröffnen. Für eine 
hoch personalisierte Diagnose werden die Untersu-
chungsaufnahmen durch Maschinelles Lernen zu-
sammen mit sämtlichen verfügbaren Patientendaten 
in die KI-Diagnoseplattform mit dem kognitiven 
KI-Assistententool integriert. Weiterer Vorteil: 
Die enorm hohe Geschwindigkeit des Scanners 
ermöglicht es in kurzer Zeit viele Patientinnen und 
Patienten zu untersuchen. Zudem lassen sich mit-
hilfe der Scans die Entwicklung der Leberflecke und 
mögliche Veränderungen gut über die Zeit beob-
achten. Langfristig könnte der Ganzkörperscanner 
auch für das Erfassen anderer Hauterkrankungen 
wie Neurodermitis eingesetzt werden.
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FACHBEITRAG

Hautkrebs: Häufiger als gedacht
Hautkrebs beginnt oft still – doch er muss kein Schicksal sein. Wer Veränderungen früh erkennt und handelt,  
hat dank moderner Therapien heute beste Chancen auf Heilung.

Hautkrebs gehört zu den häufigsten Krebsarten 
in der Schweiz – und dennoch wird er oft un-

terschätzt. Jährlich erkranken hierzulande rund 
25’000 Menschen neu an hellem Hautkrebs und 
etwa 3’000 am gefährlicheren schwarzen Haut-
krebs, dem malignen Melanom. Viele verbinden die 
Erkrankung vor allem mit exzessivem Sonnenbaden 
oder Sonnenbränden. Doch das Bild ist komplexer: 
Hautkrebs kann auch Menschen betreffen, die 
sich im Alltag kaum der Sonne aussetzen, und er 
entwickelt sich manchmal an Stellen, die nur wenig 
Licht abbekommen.

Hautkrebs bezeichnet verschiedene Formen bös-
artiger Hautveränderungen. Die häufigsten Typen 
sind der Basalzell- und der Plattenepithelkrebs –  
gemeinsam oft als «heller Hautkrebs» bezeichnet –  
sowie das maligne Melanom, der sogenannte 
schwarze Hautkrebs, der aggressiver verläuft und 
früh streuen kann. Während heller Hautkrebs 
meist langsam wächst und lokal bleibt, kann das 
Melanom innerhalb kurzer Zeit in Lymphknoten 
oder innere Organe metastasieren.

URSACHEN: NICHT NUR UV-STRAHLUNG
Besonders heimtückisch ist, dass Hautkrebs an-
fangs kaum Beschwerden verursacht. Oft werden 
verdächtige Stellen über Jahre übersehen oder als 
harmlos eingestuft. Dabei erhöht eine frühe Diag-
nose die Heilungschancen erheblich. Veränderun-
gen in Form, Farbe oder Grösse von Leberflecken 
oder neue Hautstellen, die nicht abheilen, bluten 
oder jucken, sollten ernst genommen und ärztlich 
abgeklärt werden.

Das Risiko, an Hautkrebs zu erkranken, hängt 
von verschiedenen Faktoren ab. Neben UV-Strah-
lung – etwa durch Sonne oder Solarien – spielen 
auch genetische Veranlagung, das Alter, Haut-
typ, Vorerkrankungen oder ein geschwächtes 
Immunsystem eine Rolle. Menschen mit vielen 
Muttermalen, auffälligen Pigmentveränderungen 

oder einer familiären Belastung sollten besonders 
achtsam sein. Eine hautärztliche Kontrolle ist nicht 
nur dann sinnvoll, wenn Veränderungen sichtbar 
sind, sondern auch präventiv – insbesondere bei 
Personen mit erhöhtem Risiko.

Auch wenn UV-Strahlung nicht die einzige 
Ursache ist, bleibt ein bewusster Umgang mit ihr 
dennoch ein Teil der Vorbeugung. Schutzmassnah-
men wie das Tragen von Kleidung, Sonnencreme 
oder das Vermeiden von Solarien sind weiterhin 
sinnvoll.

BEHANDLUNG: INDIVIDUELL UND WIRKSAM
Wird Hautkrebs frühzeitig erkannt, stehen ver-
schiedene effektive Therapieformen zur Verfügung. 
Die Wahl der Behandlung hängt von der Art, dem 
Stadium und der Lokalisation des Tumors ab. Bei 
oberflächlichen Tumoren, wie bestimmten Formen 
des Basalzellkarzinoms oder aktinischer Keratose, 
können topische Therapien eingesetzt werden. 
Dazu zählen Cremes mit immunstimulierenden 
oder zellzerstörenden Wirkstoffen.

In vielen Fällen ist jedoch eine chirurgische 
Entfernung die Methode der Wahl. Dabei wird der 
Tumor je nach Tumorart mit einem Sicherheitsrand 
im gesunden Gewebe herausgeschnitten, um sicher-
zustellen, dass alle Krebszellen entfernt sind. Oder 
es erfolgt eine schnittrandkontrollierte Exzision 
wie mit der Mohs-Chirurgie, welche durch speziell 
ausgebildete Dermatochirurgen angeboten wird. 
Hierbei handelt es sich um ein präzises, schichtwei-
ses Verfahren zur Entfernung von Hautkrebs, bei 
dem jede Gewebeschicht mikroskopisch untersucht 
wird, um den Tumor vollständig zu entfernen und 
möglichst viel gesundes Gewebe zu erhalten. Be-
sonders im Gesicht oder an anderen exponierten 
Stellen ist es wichtig, funktionelle und ästheti-
sche Aspekte zu berücksichtigen. Hier kommen 
plastisch-rekonstruktive Verfahren zum Einsatz, 
welche durch ausgebildete Dermatochirurgen durch-

geführt werden, die je nach Grösse und Lage des 
Defekts von einfachen Hautverschiebungen bis hin 
zu komplexeren rekonstruktiven Lappenplastiken 
reichen.

Bei fortgeschrittenen oder streuenden Formen, 
insbesondere beim malignen Melanom, können 
zusätzlich systemische Therapien wie Immun- oder 
zielgerichtete Therapien erforderlich sein.

FRÜHERKENNUNG WICHTIG
Hautkrebs ist eine ernste, aber in vielen Fällen 
gut behandelbare Erkrankung. Wer seine Haut 
kennt, Veränderungen ernst nimmt und ärztliche 
Abklärungen nicht aufschiebt, trägt wesentlich 
zur eigenen Sicherheit bei. Hautkrebs ist häufiger 
als gedacht – doch er ist auch behandelbar, wenn 
man ihn rechtzeitig erkennt.
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